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als Deutingers Zeiten selbst, ıne schen Wı1ıe den protestanfischen Kirchen-
neue Möglichkeit der Auswirkung g.- glauben, auftf ıhre Vorstellungen un! Mo-
schaffen WIrd. tive sondern, dann mit Hıiılfe des

voluntaristischen Pantheismus Schopen-In das Gebiet der ideengeschichtlichen
Forschung tührt die Studie Geı1isel- hauers ein artgemäßes deutsches hrı-

Nn er  ber den Eucharistiebegriff be1 tentum und 1ne „Wissenschattlıche"‘,
Isıdor VO  e} Sevıiılla (5) Dabe:ı wiıird — völlig dogmenlose Theologiıe aufzubauen.
nächst der pseudo - isıdorianische Re- Auf dem Wege der Dogmen-Chemie soll
demptusbrief 1n einer eigenen ertrag- also Schopenhauer Z Eıinıiger der g_
reichen Prüfung als Quelle ausgeschie- Christenheit werden! Ein m
den und nach seiner wahren Entstehungs- möglicher Gedanke. Nıemand wird

Wesentliches vermissen, wWenNnn diesezeıit (Ende des Jahrhunderts) be-
stimmt. Was echtem Gedankengut iın Schrift ungelesen 1äßt; denn daß An
der Eucharistijelehre sıdors erhoben 1ın allen religz1ösen Vorstellungen Kern
wird, zeıgt den octor catholicus als und Schale unterscheiden muß, ist ine
wichtigstes Bindeglied zwischen dem Wahrheit, die schon anderweıtıg bekannt
ausgehenden kirchlichen Altertum un 15 M.Priıbialla 5. J
der anhebenden Spekulation des frühen
Miıttelalters: „der ‚letzte abendländische Das ottesjah 1935 Herausge-

geben VO Wılhelm Stähliıin.Kirchenvater‘ und zugleich der erste (134 S.) Kassel 10934, Bärenreiter-Ver-mittelalterliche Jl heologe‘“,
A.Koch S. J lag Kart M 2.85; geb =  b 3.85

Von Karl ar den Deut-
Die Schrift, dıe sıch Beiträgen

verschiedener Verfasser zusammensetzt,
schen Chrıisten. Eın Wort gewährt einen Eıinblick 1n das
Verständnis der heutigen theologischen innerkirchliche Glaubens- und Gebets-
Lage Von ans Schlemmer. 80 leben eines DOositiv gerichteten rote-
(42 S.) Gotha 1034, Klotz M 1.5 stantısmus. Apologetische oder Dpar p -
Die kleine, aber sehr sorgfältig durch- lemische Rücksichten treten zurück VOLTr

gearbeıiıtete Schrift häalt sich frei VOoO  ®} dem ernsten Bemühen, dıe W ahrheiten
aller „rabies theologorum  .. und rag in des Evangelıums und insbesondere das
der "Lat ZUIN Verständnis der verwickel- Bekenntnis ZUu  H Kırche für das relıg1öse
ten theologischen age 1im deutschen und praktische en fruchtbar ZUu —_
Protestantismus be1 Sıie zeıigt, daß das chen. Das meıste, gesagt wird, kann
artzemäße Christentum der Deutschen auch der Katholik annehmen der iıch-
Christen iıne merkwürdige Kreuzung lı- tig verstehen. Nur selten un! leise klın-
beraler, orthodoxer und deutschgläubiger DgCcnN alte protestantische MiSverständ-
Theologie ist, aber uch des schärtf- nisse der katholischen Lehre Da-
sten Gegensatzes ın der Richtung den werden katholische Urlaute wıe
gleichen Ausgangspunkt wıe die dialek- Tradition, Gemeinschaft der Heıilıgen,
tische Iheologie at: Ablehnung des ODUS Ooperatum, lıturgischer Gottesdienst,

Gebet tür die Verstorbenen deutliıchIdealısmus und des Kulturprotestantıs-
H1US. Der Verfasser wirbt tür ıne drıtte wahrnehmbar. Es S1iNd teıne, besinnliche
TON!' zwischen Karl Barth und den Worte, dıe otft 1LUT andeuten, nıiıcht ausS-

Deutschen Christen, wobei sich in sprechen. Der Autsatz über das ogma
der Deutung des Verhältnisses zwiıischen ist War rec kurz geraten, bietet aber
Natur und Gnade der katholischen Auf- gleichwohl kernige und richtige Gedan-
fassung nähert. M.Pribilla S. 7 ken Auch W as der Herausgeber -  ber

„Christentum als Konfessjion?“ schreibt,
Dogmen-Analyse als Weg WUr:  LA  de sich als Grundlage eines fried-

einem artgemäßen einigen lıchen Gespräches zwischen den getirenn-
Chrıstentum. Von Walter K a- ten christlichen Kırchen eignen. Ergre1i-

D} U, 80 (99 S.) Gotha 1034, Klotz tend ist die eindringliche Mahnung
M 2.00 stillen und gemeinsamen Gebet Daß aber
Die Schritt ist eın Zeugn1i1s für die der Krieg in der Welt des gefallenen

heutige Verwirrung der Geister. Nach Menschen unvermeiıjdlich sSe1 II
dem orbılde der Chemie wiıll der Ver- sollte wenıgstens nıcht als selbstver-
fasser die ogmen, sowohl den katholi- ständlich hingestellt werden. Der te-
mmen der Zeit. 1925



PTreC unge

stantische Kirchenstreit ; wird Nur wıe den deutschen Menschén nfinderwertig
VOo ferne und mıit Wehmut berührt: gemacht uUuSW. Gegenüber der VOo ande-
„Noch haben WIT  Dı keinen andern ÖOrt INr Seite geübten aktık grundsätzliıchen
geistlicher Heimat als diese TITINe Hütte, Verschweigens und Verkleinerns alles
iın der kein Friede ist. Wir sehen keine Großen und Edlen 1m deutschen Chri-
Rettung. Wenn in unNnserer Kırche dıe stentum gilt C die „Germania sacra‘,
Gewalt mit harter and regjeren will, das Heilige Deutschland, 1n seiner vol-

laßt uns nıcht VEISESSCH, Wäas WIT  A len Bedeutung für Nnsere Heimat auf-
der großen Weltgeschichte un! aus viel- zuhellen, dıe ohne diese Heiligen nıcht
tfacher persönlıcher Erfahrung wissen geworden wäre.
könnten, daß die Gewalt 1ın geistigen Weigl <g1ibt ın seinem „Immerwäh-
un geistliıchen Dıingen immer die letzte renden Kalender“ (1ı) einen ersten, auch
Zuflucht der Hılflosigkeit un Ratlosig- ın seiner enggedrängten Kürze schon
eıt SEWESECN ist, der Ausdruck innerster eindrucksvollen Überblick +  ber den schiler
Unsicherheit und Schwäche‘‘ 19) endlosen Zug dieser eutschen Helden-

M.Pribilla S5. J gestalten, in dem a Glaubensboten
und Apostel der Bruderliebe, Mütter un!

Deutsche Heilige Nonnen, Kınder und deutsche Kriegs-
helden, Mägde un Fürstinnen die Hand

Immerwährender deutscher reichen. Austührlicher und mıiıt reichem
Kalender. Von Kranz Weigl Bildschmuck versehen ist das Werk VO  }
gr. 89 (80 5.) Kevelaer 1034,;, Butzon Nr Walterscheid (2), das nach Aus-
Bercker. Kart. M 1.5' und Preis VO Verlag offenbar

Ag Deutsche Heiılıge. Eine Ge- als Volksbuch iın der Art seiner eriolg-schichte des Reiches 1 Leben deut- reichen „Papstgeschichte“ gedacht ist.
scher Heiliger. Bearbeitet U, hrsg VvVo  m} Weıig]l nenn hne vollständıg eın
Johannes lterscheid gr. 8° etwa 470 Namen, Walterscheid gibt(XI Ü, 4068 5.) ünchen o. J 1 1934|1, die 200 knappe Lebensskizzen bis
KOsel Pustet. Geb M 0.20 herauf 1n die neueste Zeit, bei denen
Heilige Deutsche. Kurze Le- jedoch nıcht eben vorteıjlhait ZU Teil

bensnotizen zusammengestellt VO 1ıne schematisi:erende Darstellung das
heodosius Briemle O.F

AL Eindringen in die Quellen ersetzt Eine
(112 5.) Wiıesbaden Ü, [1934]; dankenswerte Arbeiıt ist das Büchlein

Matth.-Grünewald-Verlag. Kart 2.5' VO  } Briemle (3),; das nıcht Aur weitAs.Heilige der deutschen Tüh- +  ber ausend deutsche Selige un: Hei-
zeıt. Von D. Dr. AÄAnton Stonmner. lıge mıit den wichtigsten Lebensdaten
LB Aus der eıt der karolingischen vorstellt, sondern auch iıhre oft ebenso
und sächsischen Kaiser. Mıt I "Lafeln. klangvollen w1e sinnigen Namen dem

80 (XVI U, 272 5.) Freiburg ı. Br. Deutschen VO  } heute erklärt
1034, Herder. M O Ba geb 5.40 Breıiter 1n der Anlage und tiefer aus

s, Männer und Frauen ım geistigen den Quellen schürfend, schildert
Werden des deutschen Volkes. Von 9 A (4) in einem and „Heilige der
Gertrud Bäumer. 30 (307 5.) eutschen Frühzeıt‘“‘, dem bald eın ZWEIl-
Tübingen 5: |1934]1, Rainer Wunder- ter nachfolgen soll, das Leben VO VIiIer-
lıch. Geb 0.50 ehn der Größten, die bis ZUT Jahrtau-
Die Bewegung der eıt hat als ertreu- sendwende für die Ausbreitung des Chri-

lıche Wirkung iıne NECUE Besinnung auf un christlicher Kultur autf
die Welt unNnseTrert eutschen Heıiligen mıiıt deutschem Boden gewirkt haben. rst
sich gebracht Man WIrd dies VOT allem die großen „Männer der Bereitung‘‘, die
aQus we1l Gründen begrüßen: einmal, weil Missjionare bis aut Bonitftatıus, dann Klo-
WIT Deutsche hıer wiıirklıch wieder ein-  za stergründer und Bischöfe, Kaiser Heın-
mal gegenüber wenig gekannten un!: g- rich un als einzige TAau die Stammutter
schätzten heimischen Werten etwas gut- des sächsischen Kaiserhauses, Ma-
zumachen haben, dann aber auch, weil thılde. Durch alle Schlichtheit der CNS
diese eutschen Hochgestalten der beste An die Quellen ıch anschließenden Dar-
Gegenbeweis ınd dıe Schlagwör- stellung leuchtet der Grundzug des -
ter der Zeit, das Christentum geborenen Adels, der durch das Chri-
sich nıcht mıiıt deutscher Art, habe gtentum seine schönste Verklärung un!


